
„Schutzräume“ und „sichere Orte“ für 
Kinder und Jugendliche schaffen
(Weiter-)Entwicklung eines gelebten Kinder-und Jugend-
schutzkonzeptes
Was gehört in ein gutes Rechte- und Schutzkonzept? Welche Formen von Gewalt sollte ich im Blick 
haben? Und auf welcher Grundlage kann ich beurteilen, ob ein Schutzkonzept gelungen ist? Für 
pädagogische Fachkräfte und Mitarbeitende in Jugendämtern tun sich viele Fragen auf, wenn es 
darum geht, das neue Landeskinderschutzgesetz umzusetzen.
Institutionelle Schutzkonzepte für Prävention und Intervention sind ein Zusammenspiel aus Ana-
lyse, strukturellen Veränderungen, Vereinbarungen und Kommunikation sowie Haltung und Kultur 
einer Organisation. Sie werden auf verschiedenen Ebenen unter echter Beteiligung der Kinder und 
Jugendlichen entwickelt, gemeinsam umgesetzt und gelebt.
Rechte – und Schultzkonzepte sind eine Perspektive der Organisationsentwicklung und basieren 
auf den Pfeilern Provision – Protection – Partizipation (UN Kinderrechtskonvention).

willkommen@brandsforgood.dewww.brandsforgood.de

brandsforgood_coaching

Brands for Good - Coaching

+49 (0) 221 / 25 98 99 27

+49 (0) 2443 / 30 59 522

Ziele:
Ziel des Workshops ist es, in den Prozess der Ge-
staltung eines gelebten Kinder-und Jugendschutz-
konzeptes einzusteigen.

Zielgruppe:
Pädagog:innen, Lehrkräfte, päd. Mitarbeitende in 
Schule und Jugendhilfe

Referent:in:
Maria, NN.

Inhalte:
• Rechte – und Schutzkonzept als Organisa-

tionsentwicklungsprozess
• Prinzipien eines Schutzkonzeptes
• Analyse, Prävention, Intervention, Aufarbei-

tung
• Beteiligung als Grundprinzip
• Blick in die Zukunft: Unsere Einrichtung als 

Schutzraum und sicherer Ort – Herausforde-
rungen und Gestaltungsschritte

• Sexualpädagogische Perspektive: Input – Re-
flexion – Training

• Bis hierher – und wie weiter?-  Etablierung 
des Prozesses und der Weiterentwicklung


